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Aufgrund von Daten, die einen
schlechteren Zahnstatus von
Epileptikern bestätigen, vermu-
teten Forscher der Universität
São Paolo/Brasilien, dass Anzahl
und Schwere von epileptischen
Anfällen in direktem Zusammen-
hang mit der Mund gesundheit
stehen. 
Nach Tests mit 109 Patienten be-
stätigte sich ihre Annahme. Epi-
lepsie-Patienten hatten deutlich
schlechtere Zähne und häufiger
Parodon titis. Der Mundhygiene-
status zeigte auch eine deutliche
Verschlechterung mit steigen-
dem Alter der Patienten. Allge-
mein wiesen die Testpersonen
und die gegenüber stehende Kon-
trollgruppe mangelnde Mundhy-
gienegewohnheiten auf, die mit
den Versorgungslücken des Lan-
des korrelieren. Bei Patienten mit
Epilepsie ließ sich gegenüber den
Kontrollpersonen deutlich häu -

figer Gingivitis und Parodontitis
nachweisen. Umso häufiger An-
fälle verzeichnet wurden, desto
massiver war der Erkrankungs-
zustand. Von refraktären epi -
leptischen Anfällen spricht man 
bei lang anhaltenden Anfällen,
die nicht medikamentös beendet
werden können. 

Quelle: ZWP online

Japanische Forscher stellten die
Ergebnisse ihrer Studie zu die-
sem Thema kürzlich auf einem

Meeting der American Associa-
tion for Dental Research in Char-
leston/North Carolina vor. Die

Studie untersuchte die Fähig -
keiten von fast 1.000 selbststän-
dig lebenden Senioren im Alter
von 80 Jahren. Vier wichtige Ge-
schmacksrichtungen mussten
richtig erkannt sowie unter-
schiedliche Formen mit der
Zunge getastet und eben falls 
erkannt werden. Die Ergeb nisse
zeigten, dass die Probanden, 
die positive Resultate und eine
höhere Anzahl eigener Zähne 
hatten, auch in einem Wahr -
nehmungstest (MoCA-J) besser
abschnitten. Patienten mit De-
menz wurden vom Test ausge-
schlossen. 

Quelle: ZWP online

Ein „fitter“ Mund hält schlau
Wissenschaftler widmeten sich guten kognitiven Fähigkeiten im Alter. 

Mehr Epilepsie-Anfälle
durch Parodontitis? 

Aktuelle Studie bestätigt Zusammenhang von refraktären
epileptischen Anfällen mit parodontalen Erkrankungen.
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Den Zusammenhang zwischen
parodontalen Bakterien und
dem Wachstum von Krebszellen
haben Forscher aus Ohio unter-
sucht. Dabei stellten sie fest, dass
die Nebenprodukte der Bakte-
rien Porphyromonas gingivalis
und Fusobacterium nucleatum
die Tumorbildung anstiften.
Die Forscher beschäftigten sich
dabei mit dem Kaposi-Sarkom,

einer Krebserkrankung, die häu-
fig bei Aids-Patienten im Mund -
raum auftritt und wahrschein-
lich durch Humane Herpesviren
(HHV-8) verursacht wird. Bei den
meisten Menschen tritt solch
eine Erkrankung nicht auf. Des-
halb untersuchten die Forscher,
welche Parodontitisbakterien
bei Menschen mit stark ausge-
prägten Krankheitssymptomen

im Mundraum vorkommen und
diese Art von Karzinom auslö-
sen. Aus Speichelproben dieser
Patienten entnahmen sie Neben-
produkte (kurzkettige Fettsäu-
ren) von Porphyromonas gingi-
valis und Fusobacterium nucle -
atum. Diese Fettsäuren gaben
sie zu Zellen mit ruhenden Ka-

posi-Herpesviren. Es zeigte
sich, dass die Viren sich umge-
hend vermehren. Außerdem
wurden verschiedene Mecha-
nismen angeregt, durch die
das Immunsystem gleichzei-
tig das Viruswachstum nicht

mehr verhindert.
Diese Erkenntnisse lassen Rück-
schlüsse auf die mikrobiellen
Bedingungen im Mundraum zu,
die zur Bildung von Tumoren füh-
ren. Dadurch können möglicher-
weise Früherkennungstests ent-
wickelt werden, die Bakterien
entlarven, bevor sie Krebs ver -
ursachen. 

Quelle: ZWP online

Parodontitis beschleunigt 
Tumorwachstum im Mund

Laut aktueller Studie tragen Patienten mit Parodontitis ein höheres Risiko 
für Tumorerkrankungen im Mundraum.

Japanische Wissenschaftler ent-
deckten, dass die darin enthal-
tenen Polyphenole antioxi-
dativ wirken und den An-
griff von Bakterien an
den Zähnen bremsen
können. 
Die Blätter, auch Brakteen ge-
nannt, unterbinden, dass die
Bakterien bestimmte Giftstoffe
freisetzen, die den Zahnschmelz
angreifen. Den Bakterien wird
außerdem das Anhaften an der

Zahnoberfläche durch die Poly-
phenole erschwert. 
Brakteen sind ein Rohstoff, der

bei der Hopfenernte übrig
bleibt, da sie nicht für die

Bierproduktion genutzt
werden. Daher wäre
eine Verwendung für

Medizinprodukte und
Dentalhygiene zukünftig vor-

stellbar. 

Quelle: ZWP online

Prophylaxe mit Hopfen
Die Hochblätter des Hopfens könnten bald zum Schutz von 

Zähnen und Zahnfleisch eingesetzt werden. 
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Entfernt bis zu 7x mehr Plaque- 
Biofilm zwischen den Zähnen*

*  Ward M, Argosino K, Jenkins W, Milleman J, Milleman K, 
Nelson M, Souza S Data on File, 2012

Philips Sonicare FlexCare Platinum.
Die neue Philips Sonicare FlexCare Platinum Schallzahnbürste kombiniert den im zukunfts- 
weisenden In-Mold-Verfahren gefertigten Bürstenkopf mit einem spezifischen Filament-Muster. 
Effekt: eine gründliche Reinigung zwischen den Zähnen und eine Verbesserung der 
Zahnfleischgesundheit in nur zwei Wochen.* Zusätzlich garantiert die neue InterCare 
Bürstenkopftechnologie in Verbindung mit der intuitiven Andruckkontrolle eine sichere 
Reinigungsleistung: Wird zu viel Druck ausgeübt, vibriert der Griff leicht. Der Patient 
bekommt ein Echtzeit-Feedback – für eine optimale Zahn- und Zahnfleischpflege.
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